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„Gedruckt wird immer, aber von wem?“,

sollte man logischerweise fragen. Be-

trachtet man die Vertriebs- und Produkt-

strategien der Druckhersteller, wird

schnell sichtbar, was Hewlett Packard

(die den Pionier Indigo übernommen ha-

ben!) vor rund 3 Jahren in einem Strate-

giepapier in Aussicht stellte: Der Druck-

markt wandelt sich vom Experten- zum

Do-it-yourself-Business. Dies sei die Kon-

sequenz aus Distribute & Print: Nicht Pa-

pier wird auf die Reise zum Leser ge-

schickt, sondern Daten, die lokal am Ort

des Verbrauchs gedruckt werden. Digita-

lisierung und Vernetzung schaffen

höchstmöglichen Komfort. Zum Beispiel

indem der Abteilungsfarbdrucker exakt

morgens bei Bürobeginn die aktuellste

Newsletter-Information ausdruckt. Lese-

frisch und hochaktuell!

Eigentlich, so mag man sich sagen, ist das

nichts Neues. Das Prinzip wurde durch

DTP bereits Mitte der 80er Jahre etabliert.

Richtig. Doch erst jetzt ist es durch die

Kombination von Applikations-, Job- und

Workflow-Management-Software und

Internet möglich, den Absender mit dem

Empfänger zu koppeln. Und: Kostengün-

stige Geräte sind verfügbar, die eine aus-

gesprochen hochwertige Qualität bieten.

Der Neueinstieg in den Druckermarkt

durch den Branchenprimus Dell (in Ko-

operation mit Lexmark) wird ein Übriges

tun, die bislang im Vergleich zu Massen-

druckverfahren wie dem Offset recht ho-

hen Preise pro Druckseite zu senken (bei

steigender Leistung).

In die Zwickmühle geraten durch diese

Entwicklung mehr und mehr neben der

Druckindustrie die klassischen Zulieferer,

die für ihre auf hohen Durchsatz ausge-

legten Profisysteme 6-stellige Preise ver-

langen (müssen). Aufhorchen lässt der

verblüffte Kommentar eines Vorstand-

chefs. Auf die Frage „Warum baut ihr

Unternehmen nicht ein Farbdigitaldruck-

system, das als einfach zu bedienendes

Ein-Knopf-Gerät für max. 10000 Euro über

Vertreiber wie Dell in den Markt gebracht

wird?“ antwortete er: „Daran hat bei uns

bisher noch niemand gedacht. Wenn wir

etwas entwickeln, fokussieren wir uns

automatisch darauf, es selbst herzustel-

len und zu vertreiben.“

Hm, so die Schlussfolgerung, da fehlt es

scheinbar in der Druckindustrie weder an

Können noch an Wollen, sondern an Intu-

ition, Kommunikationsbereitschaft und

Networking. Wobei wir beim Thema  sind:

Kommunikation. Kommunikation be-

stimmt die Printmedien und Printmedien

bestimmen die Kommunikation. Und die

ist heftig im Wandel, wie neben der

Druckindustrie die Verlags- und die Wer-

bewelt zu spüren bekommen. Und mit ih-

nen die Printmedien. Unsere Empfehlung

lautet daher: Für gute Geschäfte muss

man den Megatrends bei der Kommuni-

kation der Verbraucher folgen. Und die

schreien laut nach mehr Kreativität zur In-

dividualisierung in der Kommunikation.

Das Persönliche ist gefragt!

Exkurs als Blick zurück nach
vorn: intuitive Kommunikation
Sprache ist unser wichtigstes Kommuni-

kationsinstrument. Kommunikation be-

nötigt Medien als Transportmittel. Den

personalen Medien (repräsentiert durch

den Mensch) folgten die apparativen Me-

dien (archetypisch verkörpert durch das

Buch). Dieser Quantensprung benötigte

Jahrtausende, um die dazu notwendigen

Kulturtechniken zu entwickeln. Ins Zen-

trum rückten Zeichen und Bildelemente,

aus denen sich die Schriftzeichen als

komplexe Codierung menschlicher Aus-

druckskraft entwickelten.

Des Lebens eigentlichen Anfang macht

die Schrift (Heraklit). Schrift ist visualisier-

te Sprache (Otl Aicher). Das Leitmedium

der Gutenberg-Galaxis ist die typografi-

sche Schrift (Marshal McLuhan). Als de-

ren ideales Trägermedium gestaltet sich

das Papier. Bedrucktes Papier erlaubt,

Ideen und Gedanken in Form von Text –

ergänzt um Bilder, Farben, Illustrationen

zu vervielfältigen. Die Demokratisierung

des Wissens der Welt durch das Drucken

führte zu einer Verfeinerung und Perfek-

tionierung unserer Kommunikationsmög-

lichkeiten: Neben die Bücher traten Hand-

zettel, Plakate, Zeitungen, Magazine, Bro-

schüren – kurz, Akzidenzen in unglaub-

licher Vielfalt.

Bedrucktes Papier in Form von Drucksa-

chen entfachte eine kulturelle Blüte, die

den Nährboden für das Medien- und In-

formationszeitalter bereitete. Ohne Ge-

drucktes hätten sich Radio und TV nicht

entwickeln und im öffentlichen Bewusst-

sein dauerhaft etablieren können. Ebenso

wenig wie das Internet mit seinen multi-

medialen Diensten des World Wide Web.

Elektronische Medien sind ihrer Erschei-

nungsform nach flüchtig. Sie setzen einen

hohen technischen Zugangsaufwand vor-

aus, haben dafür aber eine quasi unbe-

grenzte Reichweite. Drucksachen stellen

das optimale Interface dar zwischen

Wahrnehmungsgewohnheit durch Lesen

und perfekter lesegerechter Informa-

tionsaufbereitung für das menschliche

Auge und Gehirn. Es gilt der Leitsatz:

Elektronik dient der Sichtbarmachung,

Print schafft Erinnerungswerte.

„Was wir heute am Bildschirm sehen, ist

Bleisatz!“ (Hermann Zapf). Drucksachen

werden nicht durch die elektronischen

Medien abgelöst, da die modernen Print-

und Publishing-Technologien Wegberei-

ter und Nährboden der digitalen Medien

sind. Durch die Digitalisierung im Druck

vollzieht sich ein Paradigmenwechsel:

Neben die Massenkommunikation tritt

eine individualisierte Kommunikation.

Print übernimmt eine Leitfunktion und in-

tegriert die Elektronik. Kommunikation

wird interaktiv: Drucksachen in Auflage 1

können so schnell entstehen wie eine

Website, sie berücksichtigen individuelle

Informationswünsche und generieren 

Dialoge. Das schafft Spielraum für Kreati-

vität. Kommunikation wird intuitiv. 

Damit ist eine zentrale Anforderung er-

füllt, die der Kommunikationsforscher

Marshal McLuhan formulierte: „Um im

elektronischen Zeitalter handlungsfähig

zu sein, ist ein Modell intuitiver Kommuni-

kation erforderlich. Einerseits wird unsere

Kultur sich dann soweit gewandelt haben,

dass sie sich weg vom rein vernunftgemä-

ßen Handeln zur Intuition und Kreativität

bewegt, andererseits sind die elektroni-

schen Medien in ihrem Aufbau und Be-

trieb kreativ und intuitiv.“

PS: Sie sollten sofort ihren Printmedien-

lieferanten auf dieses Thema ansprechen!
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Drucken ist unersättlich, äh,

unersetzlich!
Gedruckt wird immer! Heißt es trotzig. Und schadenfroh rümpfen wir über 

diejenigen die Nase, die vor Jahren das papierlose Büro vorausgesagt haben. 

Denn Menschen auf allen Kontinenten bedrucken täglich mehr Papier als je 

zuvor. Diese Entwicklung steht im krassen Gegensatz zur Lage der Druckindustrie:

In Deutschland klagen laut Branchenverband BVDM über 50% der Druckerei-

manager über schlechte Aussichten.


